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Umfang und die Reichweite des Er
kenntnisvermögens geschichtlich be
stimmen. Jeder gegebene Entwick
lungsstand der gesellschaftlichen 
Praxis bedeutet daher zugleich auch 
eine historische Grenze unserer Er
kenntnis. „Wir können nur unter 
den Bedingungen unserer Epoche er
kennen und soweit diese reichen“ 
{Engels). Da die gesellschaftliche 
Praxis ständig fortschreitet, sind alle 
Grenzen der Erkenntnis relativ, 
historisch bedingt, und werden im 
unendlichen Erkenntnisprozeß immer 
weiter hinausgeschoben.

Erkenntnis: Prozeß und Resultat 
der theoretischen Widerspiegelung 
der objektiven Realität im mensch
lichen Bewußtsein. Der E.prozeß im 
umfassenden Sinne ist die sich histo
risch entwickelnde E. der objektiven 
Realität durch die Menschheit, im 
engeren Sinne die einzelne E. über 
einen bestimmten Gegenstand. E. 
als Resultat des E.prozesses im um
fassenden Sinne ist die Gesamtheit 
des jeweils erreichten menschlichen 
Wissens, das seinen höchsten und 
systematisch geordneten Ausdruck in 
der Wissenschaft findet, im engeren 
Sinne das Wissen über einen be
stimmten Kreis von G-egenständen. 
Die E. entspringt nicht einem mysti
schen E.trieb, sondern hat ihre 
Grundlage und entscheidende Trieb
kraft in der gesellschaftlichen -> 
Praxis. Die Praxis und die prak
tischen Bedürfnisse der Menschen, 
vor allem die der Produktion, be
stimmen die Entwicklungsrichtung 
der E., stellen ihr die entscheiden
den Aufgaben, und die Praxis lie
fert auch die materiellen Mittel (In
strumente, wissenschaftliche Geräte) 
zur Lösung dieser Aufgaben. Die 
E. der Naturgegenstände mit ihren 
Eigenschaften und der Naturgesetze 
ist die wichtigste Voraussetzung da
für, den Menschen die Naturkräfte 
in der Produktion dienstbar zu 
machen. Die E. der gesellschaft
lichen Entwicklungsgesetze ermög

licht es ihnen, den sozialen Lebens
prozeß bewußt und planmäßig zu 
lenken. Diesem Ziel dient letzten 
Endes, direkt oder vermittelt, alle 
E. Sie mündet schließlich wieder in 
die Praxis ein, wobei sich erweist, 
in welchem Grade sie mit der ob
jektiven Realität übereinstimmt. Die 
Praxis ist das letzte und entschei
dende Kriterium für die Richtigkeit 
der E. Die E. der objektiven Reali
tät durch die Menschheit ist ein 
komplizierter, vielgestaltiger und 
langwieriger Prozeß. Dabei verläuft 
der Weg der E., sowohl des einzel
nen E.prozesses als auch der mensch
lichen Gesamt-E., von der Erschei
nung zum Wesen, von der Samm
lung, Vergleichung und Klassifizie
rung der Tatsachen zur Aufdeckung 
ihrer inneren, allgemeinen und not
wendigen Zusammenhänge, zur Fest
stellung ihrer Gesetze. Zugleich 
ist die E. ein dialektischer Prozeß 
des Aufsteigens vom Konkreten 
zum Abstrakten und von diesem zu 
einer höheren Form des Konkreten. 
Die E. stößt in ihrer Entwicklung 
ständig auf Grenzen, die jedoch 
historisch bedingt sind. Sie hängen 
vom Entwicklungsstand der Produk
tivkräfte und Produktionsverhält
nisse der Gesellschaft, insbesondere 
von den wissenschaftlichen Instru
menten und Geräten sowie vom be
reits erreichten Wissensstand, ab 
und werden fortlaufend verändert. 
Das ist ein unendlicher Prozeß, in 
dem sich die Souveränität der 
menschlichen E. verwirklicht und 
der Widerspruch zwischen den je
weils beschränkten Möglichkeiten 
der E. und der unbeschränkten 
E.fähigkeit ständig gelöst und er
neut gesetzt wird. Die E. kann kei
nen endgültigen Abschluß mit. der 
Fixierung einer allumfassenden abso
luten -> Wahrheit finden. Sie kann 
sich der absoluten Wahrheit nur 
durch immer neue E. relativer Wahr
heiten annähern, ohne sie jemals zu 
erreichen. Die absolute Wahrheit 
wird in den relativen Wahrheiten


